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Industrieböden aus Beton sind ein fester Be-
standteil des Industriebaus. Da diese Böden
langfristig hohen mechanischen Beanspru-
chungen standhalten sollen, muss der ver-
wendete Beton besonders leistungsfähig sein,
um diese hohen Anforderungen zu erfüllen.

In den letzten Jahren wurde mehrfach
über Schäden an Industrieböden berichtet,
die auf Fehler bei der Herstellung dieser 
Bauteile zurückgeführt wurden. Die Ursache 
einiger dieser Schadensfälle wurde der Ver-
wendung PCE-basierter Fließmittel bei der
Betonherstellung zugeschrieben. In der Folge
wurden diese Produkte in einigen Ausschrei-
bungen pauschal vom Einsatz im Industrie-
bodenbau ausgeschlossen.

PCE-basierte Fließmittel haben sich aller -
dings in den vergangenen Jahren in nahezu
allen Anwendungen des Betonbaus als in der
Anwendung sichere Produkte bewährt und
sind auch für die Verwendung im Industrie-
bodenbau gut geeignet.

Als Industrieböden werden Fußböden aus
Beton bezeichnet, auf denen der Betriebsab-
lauf in Produktions- und Lagerhallen statt-
findet. Der Aufbau besteht aus einem ver-
dichteten Untergrund, einer Tragschicht aus
Kies, Schotter oder verfestigtem Boden und
abschließend einer Betonbodenplatte mit 
einer der Nutzung entsprechenden Ober-
fläche. 

Die überwiegende Anzahl der Industrie-
böden sind Glättbetone. Das Glätten erfolgt
nach dem Abscheiben der Oberfläche durch
den Einsatz von Flügelglättern. Es werden
dadurch glatte Oberflächen erzeugt, die sich
durch eine geschlossene porenfreie Ober-
fläche auszeichnen. 

Diese Arbeiten erfordern eine gute Ab-
stimmung der erforderlichen Arbeitsgänge,
beginnend beim Betoneinbau bis zur Endbe-
arbeitung der Betonoberflächen. Eine beson-

dere Herausforderung für diese Koordination
ist die Tatsache, dass sich hier zumeist min-
destens drei Unternehmen abstimmen müs-
sen: Transportbetonhersteller, Einbauer und
Glätter. 

Der Einbau soll schnell und mit geringem
Aufwand durchführbar sein, was mit mög-
lichst hohen Konsistenzen realisierbar ist. Die
Folge daraus kann sein, dass sich die erforder-
lichen Nachbehandlungs- und Liegezeiten,
bis der Beton zur Nach- und Endbearbeitung
begehbar ist, erhöhen. Das so genannte
„Glättfenster“ kann dann schwer bestimmbar
und zu kurz werden. Die Zwischennach -
behandlung, also der Schutz des Betons vor
Verdunstung zwischen dem Einbau und der
Nachbearbeitung, bedarf ebenfalls der Ab-
stimmung. 

In den vergangenen zehn Jahren wurden
mit Einführung der DIN EN 206-1 und der
Anwendungsregeln zu dieser Norm in DIN
1045-2 die Anforderungen an die Beton -
zusammensetzung für bestimmte Expo -
sitionsklassen deutlich verändert. So erfordert
im Industriebodenbau die geplante Nutzung
die Einstufung in die Expositionsklasse XM2
oder XM3. Aus dieser Expositionsklasse leitet
sich aus der geforderten Druckfestigkeit von
C35/45 die Begrenzung des maximal zuläs -
sigen w/z-Werts auf 0,45 ab. Der zulässige
Wassergehalt im Beton ist somit bei Zement-
gehalten von maximal 360 kg/m³ auf 162 l/m³
begrenzt, bei geringeren Zementgehalten
darunter. Bei solchen Wassergehalten wird
die Einarbeitung von Hartstoffeinstreu nahe-
zu unmöglich. Hierfür werden Wassergehalte
von ca. 180 l/m³ empfohlen, was einen klaren
Widerspruch zur Normanforderung darstellt.

Die Herstellung und Verarbeitung derarti-
ger Betone war in der Vergangenheit eine
Ausnahme. Dem wurde bei der Planung und
Durchführung der Baumaßnahmen durch
besonders sorgfältige Planung und Koordina-
tion Rechnung getragen. Heute wird diesen
Betonen keine solche Aufmerksamkeit mehr
gewidmet, da sie inzwischen als Stand der
Technik gelten. 

Einsatz von PCE-Fließmitteln
In den letzten Jahren sind die Anforderungen
hinsichtlich Dauerhaftigkeit und Nachhaltig-
keit gerade auch an Betone im Industrie -
bodenbereich stetig gestiegen. Diese können
durch den Einsatz von immer leistungsfähi-
geren Fließmitteln zielsicher erreicht werden.
Mit den für die Herstellung von Betonen für
Industrieböden verwendeten traditionellen
Fließmitteln auf Basis von Naphthalin- und
Melaminsulfonaten stößt man an deren Leis -
tungsgrenzen. Insbesondere die Forderung
nach sehr niedrigen w/z-Werten in Verbin-

dung mit vergleichsweise hohen Einbaukon-
sistenzen erfordert heute den Einsatz von auf
den Anwendungsfall abgestimmten Hochleis -
tungsfließmitteln.

Polycarboxylatether (PCE) sind hierfür
die idealen Betonzusatzmittel in der moder-
nen Betontechnologie. Mit dieser Wir -
kungsgruppe ist es aufgrund der vielfältigen
Variationsmöglichkeiten in ihrer chemischen
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Struktur möglich, die erforderlichen Wirkun-
gen im Beton gezielt auf den Einsatzzweck
abzustimmen. 

Bedingt durch die unterschiedlichen An-
forderungsprofile an Betone, die aus den nor-
mativen Anforderungen, der aus der prakti-
schen Anwendung gewünschten längeren
Konsistenzhaltung und der Vielzahl der un-
terschiedlichen verwendeten Ausgangsstoffe
resultieren, kann es nicht „das PCE“ geben,
sondern es ist eine Auswahl an verschiedenen
PCE-Fließmittel-Typen verfügbar mit einem
auf den jeweiligen Anwendungsfall abge-
stimmten Leistungsprofil.

Mit Einführung der neuen Fließmittel auf
PCE-Basis für den Transportbetonbereich
war die Verbesserung der Konsistenzhaltung
des Betons unter den verschiedensten Bedin-
gungen eine grundsätzliche Forderung. Mit
dieser gewünschten Eigenschaft wird gleich-
zeitig eine lange „Offenzeit“ der Betone er-
reicht. Für die Anwendung im Fertigteil -
bereich hingegen ist die zentrale Anforderung
eine möglichst hohe Frühfestigkeitsentwick-
lung. Die entsprechenden PCE-Fließmittel
zeigen einen deutlich schnelleren Konsistenz-
rückgang. 

Die Wirkungscharakteristik der PCE-
Fließmittel unterscheidet sich somit deutlich
von dem bisher gewohnten Rücksteifverhal-
ten konventioneller Fließmittel. Ihr Potenzial
beim Konsistenzhaltevermögen liegt außer-
halb des Erfahrungsbereichs der traditionell
verwendeten Betone.
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Ihre hervorragenden Eigenschaften haben
diese Hochleistungsfließmittel bei vielfältigen
Anwendungen aus den Bereichen Zement-
fließestriche sowie im Hoch- und Ingenieur-
bau unter Beweis gestellt, wo ihr Einsatz
mittlerweile Stand der Technik ist.

Erfahrungen bei der Anwendung 
von PCE beim Industriebodenbau
Es gibt zahlreiche Beispiele für die erfolg -
reiche Herstellung von Industrieböden mit
PCE-basierten Fließmitteln. Die Verarbeiter
schätzen dabei vor allem die Stabilität des 
Betons, die auch bei sehr weichen Konsisten-
zen das Bluten und Sedimentieren verhindert.

Unabhängig vom verwendeten Fließmittel
gibt es immer wieder Diskussionen über die
„richtige“ Konsistenz von Beton für Indus-
trieböden. Als Kompromiss zwischen dem
Wunsch der Verarbeiter nach möglichst
leichtem Einbau des Betons und der Forde-
rung, die Konsistenz des Betons aus Gründen
der Stabilität (Vermeidung von Schlämme-
Anreicherungen an der Oberfläche) zu be-
grenzen, haben sich Betone der Konsistenz-
klasse F4 bewährt.

Vereinzelt wurden im erhärteten Beton
von Industrieböden erhöhte Luftporenge -
halte festgestellt. Die Ursachen hierfür kön-
nen sowohl in einem unerwünschten Luft -
poreneintrag durch einzelne Ausgangstoffe

schrieben, dass der Beton wegen der Elefan-
tenhaut augenscheinlich tragfähig erscheint,
in Wirklichkeit aber noch nicht ausreichend
zurückgesteift ist und bei Beginn des maschi-
nellen Glättens durch die eingetragene Ener-
gie wieder weich wird. 

Es ist daher wichtig, die Konsistenzent-
wicklung des Betons über die Betonzusam-
mensetzung zu steuern, was auch die Auswahl
eines geeigneten Fließmittels umfasst. Als ge-
eignet haben sich PCE-Fließmittel mit einer
mittleren Konsistenzhaltung erwiesen, die das
Erstarren des Betons nicht übermäßig ver -
zögern. 

In Arbeit: Empfehlungen zum 
zielgerichteten Einsatz
Die in der Deutschen Bauchemie e.V. ver -
tretenen Betonzusatzmittelhersteller stehen
im engen Dialog mit Experten aller an der
Planung, Herstellung und dem Einbau von
Industrieböden Beteiligten und planen die
gemeinsame Erarbeitung einer Informations -
schrift mit Empfehlungen zum zielgerichte-
ten Einsatz PCE-basierter Fließ mittel im
Industriebodenbau. Diese soll über die An-
wendungsmöglichkeiten, notwen digen Vor-
aussetzungen für einen erfolgreichen Einsatz
sowie über den anwendungs sicheren Ge-
brauch dieser Fließmittel informieren. �

als auch in der oftmals unzureichenden Ent-
lüftung des Betons beim Einbau liegen. 

Damit ein sicherer Verbund zwischen
Hartstoffeinstreu und Beton entstehen kann,
ist es entscheidend, dass der Hartstoff frisch-
in-frisch aufgebracht wird. Hierzu muss der
Beton einerseits über den gesamten Quer-
schnitt soweit gleichmäßig zurückgesteift
sein, dass er begehbar ist. Der Beton an der
Oberfläche muss andererseits noch weich und
feucht genug sein, um sich mit dem Hartstoff
zu verbinden. Dies setzt voraus, dass die Kon-
sistenzentwicklung des Betons und die Nach-
behandlung an die Einbaubedingungen, und
hier vor allem die Temperatur, angepasst sind.
Erfolgt diese Anpassung  nicht, kann ein Ver-
halten beobachtet werden, das mit den Be-
griffen „Elefantenhaut“ und „Thixotropie“
beschrieben wird. 

Mit Elefantenhaut ist eine Verfestigung
der oberflächlichen Zementleim-/Feinmörtel -
schicht gemeint, die nach derzeitigem Kennt-
nisstand vor allem durch Austrocknung ent-
steht. Dies kann durch eine Zwischen-Nach-
behandlung mit Wassernebel oder durch
Kunststoff-Dispersionen verhindert werden.
Der Einsatz von Nachbehandlungsmitteln
auf der Basis von Paraffinwachs ist zu ver -
meiden.

Mit Thixotropie (rheologisch korrekt wäre
Strukturviskosität) wird das Phänomen be-
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